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Vom Tandtage. 


In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 
Montag wurde die zweite Etatsberathung mit 
dem Spezial⸗Etat des Kultusminiſteriums fortgeſetzt. 
Bei dem Titel „Goangeliſcher Kultus“ entwickelt ſich 
bezüglich der Verwaltung der hannoverſchen Kloſter⸗ 
fonds eine längere Debatte, da einzelne Redner wünſchen, 
daß dieſelbe vom Kultusminiſterium abgezweigt werde. 

Miniſter Boſſe verſpricht eine Erwägung der An⸗ 
gelegenheit. Es werden hierauf die Einnahmetitel be⸗ 
willigt. Bei dem Ausgabetitel „Miniſter“ richtet der 

Abg. Träger (dfr.) an den Miniſter die Anfrage 
bezüglich des Religionsunterrichts der Diſſidenten⸗ 
kinder. Der Redner ſtellt ſich auf den Standpunkt, 
daß der Zwang zur Theilnahme am Religionsunter⸗ 
richt gegen die Verfaſſung verſtoße. Wenn in der Ver⸗ 
faſſung die Glaubensfreiheit garantirt ſei, ſo ſetze das 
auch die Unglaubensfreiheit boraus. Das Vorgehen 
des Miniſters in der Diffidentenfrage ſtehe im Wider⸗ 
ſpruch mit dem von ihm verfochtenen Grundſatz keinen 
Gewiſſenszwang ausüben zu wollen. Wahre Religioſität 
ſei nur denkbar auf dem Boden der Gewiſſensfreiheit. 

. Miniſter v. Boſſe erklärt, daß feine angefochtene 
Verfügung keineswegs beſagt, daß das Diſſidenten⸗ 
kind an dem Religionsunterricht theilnehmen muß, 
ſondern es ſoll dies nur dann der Fall ſein, wenn 
der Vater nicht den Beweis führt, daß für den Unter⸗ 
richt ſeines Kindes anderweitig geſorgt ſei. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung beſtehe ſeit 1859, ſeit Miniſter v. Bethmann⸗ 
Hollweg. Sollten die Gerichte entſcheiden, daß die 
Verfügung ungeſetzlich ſei, ſo werde er (Redner) ſie 
ſofort wieder aufheben. Art. 12 der Verfaſſung ge⸗ 
währleiſte allerdings die Gewiſſensfreiheit, aber der 
Vater darf, ſelbſt wenn er atheiſtiſch iſt, ſein Kind 
nicht ohne Religionsuntecricht in der Volksſchule laſſen. 
Der Vater iſt nicht berechtigt, das Kind vom Religions⸗ 
unterrichte in der Volksſchule fernzuhalten, ebenſo, wie 
er nicht berechtigt iſt, es vom Geſchichtsunterricht fern- 
halten, weil ihm etwa dieſer nicht gefällt. Der Re⸗ 
ligionsunterricht braucht nicht in der Volksſchule er⸗ 
theilt zu werden, es kann dies zu Hauſe, ſogar durch 
einen dazu geeigneten Vater geſchehen. Aber eine 
atheiſtiſche Religion giebt es nicht, eine Religion ohne 
Gott ſei ein nonsens! (Richtig!) Das Abhängigkeits⸗ 
bewußtſein von einer göttlichen Autorität müſſe vor⸗ 
handen ſein. Die Verfaſſung garantirt wohl die Ge⸗ 
wiſſensfreiheit, aber nicht die des Kindes. Zur Er⸗ 
ziehung des Kindes gehört auch der Religionsunter⸗ 
richt. So lange die Gerichte nicht gegen ihn (Redner) 
entſchieden haben, werde er die Verfügung ſeines Vor⸗ 
gängers aufrecht erhalten. 

Abg. Wackerbarth (konſ.) weiſt darauf hin, daß 
den jüdiſchen Kindern gegenüber die vom Miniſter ver⸗ 
kündeten Privilegien nicht genügend zur Geltung kämen. 
Man treffe jüdiſche Kinder ohne jede Kennkniß der 
Religion trotz ihres Privatunterrichts. Dazu ſeien 

, 800 jüdiſche Gemeinden ohne Kultusbeamten. 

Miniſter Boſſe erklärt, er habe keinen Grund, 

jüdiſchen Kindern, von denen nachgewieſen iſt, daß ſie 


Feuilleton. 
Ein Glückstraum. 


30.) (Fortſetzung.) 

Dieſe Schönheit war nicht für ſie, ſie durfte 
nichts davon genießen, hinter ihr lauerten Tod 
und Verderben, das Leben konnte ihr nichts 

mehr bieten. Vorbei, Alles vorbei! 


Hatte ſie dieſe Worte laut gedacht, oder 

waren dieſelben wirklich an ihr Ohr gedrungen. 

Die junge Frau ſprang empor und ſtarrte 
mit weit geöffneten Augen vor ſich hin. 

War es Täuſchung ihrer Sinne oder 
Wirklichkeit? Dort aus jenem Seitenwege kam 
eiligen Schrittes die dunkle Geſtalt eines Mannes. 

Hatte er dieſe Worte gerufen? 

| Und nun, barmherziger Gott, war's möglich 
— Tonnberg, ihr Gatte — fie ſah im Monden⸗ 
„lichte deutlich den Lauf eines Revolvers blinken 


* = * 


T ein kurzer, ſcharfer Schrei entrang ſich ihrer 
Bruſt. Faſt zugleich mit dieſem Schrei ertönte 
ein Schuß. 


Gelähmt von Schrecken blieb Viola einen 
Augenblick lang ſtehen. Sie ſah ihren Gatten 


wanken und zu Boden ſtürzen, und jetzt erſt 


tehrte ſie zur Beſinnung zurück. 


Mit bebenden Knieen eilte fie zu ihm; fie 


beugte 


ch nieder und hob ſeinen Kopf ſanft in 
die Höhe. en 


Sein erloſchender Bid traf das bleiche 


Antlitz der Gattin, die bis 
blick treu zu ihm geſtanden. 
Ueber Tonnbergs verſtörte Züge legte ſich 
ein milder, verſöhnender Ausdruck. In den 
matten Augen flammte ein Strahl der Zärt⸗ 
lichkeit längſt vergeſſener Tage auf, die blaſſen 


zum letzten Augen⸗ 


M. Jung. 


privaten Religionsunterricht erhalten, den Dispens 
vom Unterricht in der Volksſchulr zu verweigern. Auch 
der jüdiſche Religionsunterricht unterſtehe der Aufſicht 
des Staates. Beſchwerden darüber ſeien noch nicht 
eingegangen. In der Preſſe habe er allerdings ge⸗ 
leſen, daß in jüdiſchen Religionsbüchern allerlei a n- 
ſtößige Lehren ſtänden. Die darüber einge⸗ 
forderten Berichte haben nichts diesbezügliches ergeben, 
denn die jüdiſchen Religionsleiter werden ſich wohl 
ſelber geſagt haben, daß man ein aufmerkſames Auge 
darauf haben werde. 

Abg. Dr. Langerhans (dfr.) wendet ſich aus 
juriſtiſchen und formellen Gründen nochmals gegen die 
Verfügung des Miniſters und wird von dieſem er⸗ 
widert, daß erſt die Entſcheidung der Gerichte in der 
Diſſidentenſache abgewartet werden müſſe. Was die 
Kinder jüdiſchen Glaubens anbelangt, ſo erklärte der 
Miniſter, daß die jüdiſche Religion eine anerkannte 
Religion ſei. Ueber Atheismus und Pantheismus 
könne er ſich nicht äußern: eine Religion ohne Religion 
iſt keine Religion (Heiterkeit). 

Abg. Graf (mtl.) bemängelt, daß ¼ der be⸗ 
willigten Gelder für den Normaletat für die Lehrer 
noch nicht zur Verwendung gelangt ſei. 

Geh. Rath Germer erklärt, dieſe Gelder ſeien in 
den nächſten Etat eingeſtellt. Die Lehrer erhalten 
übrigens vom 1. April desjenigen Jahres ab, für 
welches der Normaletat durchgeführt wird, das Mehr⸗ 
gehalt nachgezahlt. 

Abg. b. Jazdzewski (Pole) beklagt ſich dar⸗ 
über, daß der Miniſter in den poln. Provinzen die 
Beſchwerde der Polen mit eiſerner Konſequenz über⸗ 


ehe. 

1 Der Miniſter dankt dem Redner für die Ruhe und 
Loyalität, mit der er die Intercſſen feiner Landsleute 
vertreten habe. Eine Verſchlimmerung der Verhältniſſe 
in Poſen in Kirche und Schule müßte er (Redner) 
beſtreiten. Wenn eine Verſchlimmerung wirklich da iſt, 
ſo trägt die Bevölkerung daran Schuld, nicht der 
Staat. Es beſtehe in leitenden Kreiſen keine Abſicht, 
den Kulturkampf wieder aufzunehmen, 
wenigſten einen verſteckten Kampf. 

(Der Miniſter erklärt dieſes Namens des Staats- 
miniſteriums.) In der Provinz Poſen leben auch Deutſche, 
und die ſe ſeien die Angegriffenen, die des Schutzes gegen 
die Angreifer, die Polen bedürfen. (Beifall.) Alle 
Regierungsmaßregeln ſeien nur Schutzmaßregeln 
für die Deutſchen, und keine Angriffsmaßregeln gegen 
die Polen. Wenn der Vorredner ſagte, daß die Polen 
eine „ruhige Agitation“ betreiben, jo müſſe er (Minifter) 
ſagen, daß ſie in Poſen jedenfalls nicht beſtehe, denn 
dort herrſche geradezu der Beunruhigungs⸗ 
Bazillus. (Beifall.) Namentlich die polniſche 
Preſſe entfaltet eine wilde Agitation, und der 
Deutſche, wenn er geſchlagen wird, wehrt ſich. (Beifall.) 
Die Ordensleute, die Philipiner, ſeien nicht zugelaſſen 
worden, weil man wußte, daß ſie dem Deutſchthum 
nur ſchaden würden. Auf die Klage des Vorredners, 
daß zu wenig Polen in der Schul⸗Verwaltung ſeien, 
muß ich erwidern, daß wir gar keine geeigneten Polen 


am 


Lippen 
er V 

Sie neigte ſich tiefer über ihn und eine 
heiße Thräne fiel auf die Stirn, welche der 
Todesengel mit ſeinem Kuſſe berührte — ein 
letzter Blick noch, ein letztes Röcheln und Stöhnen, 
dann war Alles ſtill. 

Neben dem Körper des Todten lag ohn⸗ 
mächtig ein blaſſes, junges Weib, beide Arme 
feſt um die Leiche geſchlungen, und ſo fand 
man ſie noch eine halbe Stunde ſpäter, dicht 
an den todten Gatten geſchmiegt, ſo bleich und 
ſtarr, daß man ſie ſelbſt für eine Leiche hielt. 

Ein Jahr war ſeit allen dieſen Ereigniſſen 
vergangen; Gerhard hatte trotz allen eifrigen 
Nachforſchungen nichts von Viola erfahren 
können. Er hatte Tonnbergs Selbſtmord viel 
zu ſpät erfahren, denn derlei tragiſche Vorgänge 
gelangen nur ſelten in die Oeffentlichkeit. 

Die Bankverwaltung in Monte Carlo hatte 

den Selbſtmörder in aller Stille beerdigen laſſen 
und für deſſen ſchwer erkrankte Gattin Sorge 
getragen, bis ſie ihre Geſundheit wiedererhalten 
hatte; damit war die ganze Sache abgethan 
geweſen. 

Viola ſtand nun gänzlich mittellos da; allein 


öffneten ſich und kaum hörbar flüſterte 
iola!“ 


ſie war viel zu ſtolz, um das ihr von der 
Bankverwaltung angebotene Reiſegeld anzu⸗ 


nehmen. Sie wollte auch nicht in die Heimath 
zurück, ſondern in der Fremde ihr weiteres 
Fortkommen ſuchen. 


Das Glück war ihr in ſo fern günſtig, als 
es ihr bald gelang, eine Stelle als Geſellſchafterin 


bei einer Fürſtin zu finden, welche nach einem 
kurzen Aufenthalt in Nizza mit Viola nach 
Paris reiſte, um dort für mehrere Monate zu 
verweilen. 

Gerhard war, nachdem er die traurige 
Kataſtrophe vernommen, ſofort nach Nizza gereiſt, 
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dazu haben. Es werden gegenwärtig Erwägungen 
angeſtellt, es den polniſchen Kindern zu ermöglichen, 
den Katechismus in polniſcher Sprache zu lernen. 
Dann wird kein Gewiſſenszwang ſtattfinden. Nadel⸗ 
ſtiche gegen die Polen werde ich nie fördern. Unſer 
ganzes Syſtem aber iſt darauf gerichtet, das Deutſch⸗ 
thum zu ſchützen und daran werde ich unerſchütterlich 
feſthalten. 

Der Abg. Rickert (frſ.) bemängelt nicht nur die 
Erklärungen des Geheimraths Germar bezüglich der 
Million des Normaletats für die Lehrer, ſondern 
erklärt ſich auch nicht befriedigt mit den Aeußerungen 
des Miniſters bezüglich der Diſſidentenkinder und be⸗ 
züglich der jüdiſchen Religionsbücher. Beſonders in 
Bezug auf die letzteren verlangt der Redner kategoriſch, 
daß der Miniſter die öffentliche Meinung berubige. 

Miniſter Boſſe erklärt, er habe alle betreffende 
Bücher eingefordert. Dieſelben werden von einem 
eigens dazu befähigten Manne in der Provinz unter⸗ 
ſucht, das Reſultat werde ſo raſch als möglich bekannt 
gegeben werden. Nach einigen Erklärungen des Geh.⸗ 
Raths Germar auf die Kritik Rickerts ſpricht 

Abg. Stöcker. (Konſ) Er erklärt ſich mit den 
Ausführungen des Miniſters bezüglich der Polen ein⸗ 
verſtanden. Was die Diſſidentenfrage anbetrifft, ſo 
verlange er, daß jedes Kind ohne Ausnahmen die 
hiſtoriſche Kenntniß des Chriſtenthums ſich aneigne; 
zur Theilnahme am Katechismus⸗Unterricht könnten 
die Kinder allerdings nicht gezwungen werden. Be⸗ 
züglich der jüd. Religionsbücher müſſe Klarheit ge⸗ 
ſchaffen werden. 

Abg. Rickert erklärt, morgen oder übermorgen 
werde in den Blättern eine Erklärung ſämmtlicher 
Rabbiner veröffentlicht werden, die gegen die Angriffe 
auf die Sektenlehre der Juden ſich richten wird. 

Abg. Wackerbarth (konſ.) fordert, daß die 
Juden mangels religiös⸗ſittlicher Erziehung von den 
autorativen Staatsämtern fern gehalten werden. Vom 
Talmud müſſe man, da er ſolang geheim gehalten 
wurde, annehmen, daß er verbrecheriſche Lehren ent⸗ 
halte. Die von Rickert angekündigte Erklärung der 
Rabbiner beweiſe wenigſtens, daß die Bewegung gegen 
die Juden nicht ohne Erfolg geblieben iſt. Die De⸗ 
batte wird ſodann auf Dienſtag 11 Uhr vertagt. 


r —ñ—ñ—ñ———— 
Deutſches Reich. 
> Berlin, 14, Februar, 


— Der Kaiſer unternahm am Montag 
Morgen eine Spazierfahrt nach dem Thier⸗ 
garten und empfing ſpäter im Schloſſe zu 
Vorträgen den Staatsſekretär des Reichsmarine⸗ 
amts und den Chef des Marinekabinets. — 
Der Kaiſer wird ſich, dem Vernehmen nach, 
am 15, d. M. Abends nach Wilhelmshaven 
begeben, um dort der Truppenvereidigung und 


um Viola dort aufzuſuchen. Leider war ſeit 
dieſer Zeit mehr denn ein halbes Jahr ver⸗ 
gangen und Viola hatte ſchon längſt Nizza 
verlaſſen. 

Trotz aller Nachfragen konnte Gerhard nicht 
mehr erfahren, als daß die junge Frau mit 
einer hochgeſtellten Dame nach Paris gegangen 
ſei. Allein man wußte weder den Namen noch 
die Wohnung anzugeben. 

Der Freiherr reiſte wohl nach Paris, aber 
ſein Suchen blieb umſonſt und er mußte unver⸗ 
richteter Dinge heimkehren. 

Dennoch erlahmte ſein Eifer nicht; er hielt 
ſich zu Hauſe nur wenige Wochen auf, um 
immer wieder auf Nachforſchungen auszugehen, 
und die feſte Zuverſicht verließ ihn nicht, daß 
es ihm doch gelingen werde, Viola aufzufinden. 

Es war im Spätherbſt, als er von einer 
längeren Tour in die Reſidenz kam; er wollte 
ſich daſelbſt nur wenige Tage aufhalten, um 
einige alte Bekannte aufzuſuchen. f 

Sein erſter Gang galt der Präſidentin; 
mit ihr konnte er von Viola ſprechen, ihr konnte 
er ſeine Pläne und Hoffnungen mittheilen, denn 
die alte Dame hörte ihn ſtets freundlich an; 
empfand ſie doch ſelbſt die lebhafteſte Theilnahme 
für die arme, junge Frau, die von einer glän⸗ 
zenden Lebensſtellung ſo raſch in Noth und 
Elend geſchleudert war. 

Die Präſidentin hatte Gerhards Liebe für 
Viola längſt erkannt und ſie hätte von ganzem 
Herzen eine glückliche Vereinigung des Paares 
gewünſcht; aber wo mochte Viola weilen, und 
wenn er ſie fand, wie würde er ſie wieder⸗ 
finden? 

Es dämmerte bereits, als Gerhard die 
Präſidentin verließ, um einen alten Studien⸗ 
freund aufzuſuchen, mit welchem er den Abend 
zu verbringen gedachte. 
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dem Stapellauf beizuwohnen. Von dort iſt 
ein Ausflug nach Helgoland beabſichtigt. 

— Zu den Auflöſungsgerüchten 
wird der „Danz. Ztg.“ geſchrieben: Die ſeit 
Mitte der Woche umlaufenden Gerüchte, daß 
es zu keiner Einigung in der Militärvorlage 
kommen wird, haben ſich zu der Gewißheit 
(? D. R.) verdichtet, daß wir innerhalb von 
vier oder fünf Wochen vor der Auflöſung des 
Reichstages ſtehen werden. Die Regierung will 
alſo die Probe darauf machen, ob die der Vor⸗ 
lage ablehnend gegenüberſtehende Mehrheit der 
Volksvertretung dem Willen des Volkes ent⸗ 
ſpricht. Es wird vielleicht wieder ein Wahl⸗ 
kampf entbrennen, in welchem die Regierung 
ſelbſt als Partei auf dem Schlachtfelde er⸗ 
ſcheinen und die Verwaltungsbehörden wenn 
auch ohne ſpeziellen Auftrag nach der Praxis 
des alten Kurſes mit ihrem Einfluß auf die 
Geſtaltung der Wahlen einwirken werden. Dieſer 
Kampf wird von der Reichsregierung dem Reichs⸗ 
tage aufgedrängt, denn die Opposition hat es 
einerſeits nicht an eingehendſter Prüfung fehlen 
laſſen, andererſeits ein Entgegenkommen ge⸗ 
zeigt, das bis an die Grenze des Möglichen geht. 

— Das Zentrum und die Militär⸗ 
vorlage. Im Anſchluß an eine Mittheilung 
der „Militär. und Polit. Korreſp.“ beſtätigt 
die „Germania“ die Meldung, daß eine Aen⸗ 
derung in der Haltung des Zentrums nicht zu 
erwarten ſteht. Die Auflöſung des Reichstags 
rückt ſomit nach Anſicht der „Germania“ 
„immer mehr in den Bereich der Möglichkeit 
oder gar Wahrſcheinlichkeit“. 

— Die Budgetkommiſſion des 
Reichstags hat am Montag die Berathung 
des Militäretats beendigt. Alsdann wurden 
auf Antrag des Abg. Groeber folgende Reſo⸗ 
lutionen angenommen. Der Reichstag wolle 
beſchließen: 1, die verbündeten Regierungen zu 
erſuchen, bei den im Etat 1893/94 bewilligten 
Neubauten von Kaſernen in Erwägung zu ziehen, 
ob nicht ein leichter Maſſivbau, wie ein ſolcher 
zur Unterbringung der von den verbündeten 
Regierungen geforderten Heeresverſtärkung für 
ausreichend gefunden worden iſt, auch zur Her⸗ 
ſtellung dieſer Neubauten Anwendung finden 
könne; 2, für dieſen Fall das Einverſtändniß 


Gerhard ſchritt langſam vorwärts; aber 
plötzlich blieb er ſtehen und ein Ausruf der 
Ueberraſchung entſchlüpfte ſeinen Lippen. 

Vor ihm her ging eine einfach gekleidete 
Dame, deren Geſtalt und Haltung ihn lebhaft 
an Viola erinnerte. 

Das war derſelbe leichte, elaſtiſche Gang, 
die ſtolze Haltung des Kopfes und dieſe Fülle 
goldigbraunen Haares, das ſo üppig unter dem 
beſcheidenen Hütchen hervorquoll — war ſie 
es, äffte ihn ein Phantaſiegebilde? Er wollte 
der Dame nacheilen, um ſie einzuholen, zu 
ſpät, ſchon war ſie unter dem Portal eines 
großen, eleganten Hauſes verſchwunden. Ohne 
ſich weiter zu beſinnen, eilte er ihr nach. 

Unter dem Thore trat ihm ein rieſiger 
Portier entgegen. g 

„Mein Herr, Sie wünſchen —?“ 

Die Antwort blieb dem Freiherrn erſpart, 
denn in dieſem Augenblicke kam eine elegante 
Equipage herangebrauſt. 

Gerhard hatte eben nur noch Zeit, bei Seite 
zu ſpringen, als ihm eine helle, wohlklingende 
Frauenſtimme freundlich zurief: „Ach, welch ein 
Vergnügen, Sie nach ſo langer Zeit wiederzu⸗ 
ſehen!“ 

Gerhard ſah betroffen auf. 

Der Bediente hatte den Wagenſchlag auf⸗ 
geriſſen und aus der Equipage ſtieg eine elegante 
blendend ſchöne Frau. 

„Willkommen,“ ſagte ſie lächelnd, ihm 
beide Hände entgegen haltend, „wie ſchön von 
Ihnen, daß Sie mich in meiner Einſamkeit 
aufſuchen.“ f 

Der Freiherr verbeugte ſich tief und drückte 
einen kühlen Kuß auf die reizende kleine Hand, 
die ihm ſo freundlich geboten wurde. 

„Frau Fürſtin, Sie ſind zu gütig,“ ſagte 
er gezwungen. 


damit zu erklären, daß die den erfolgten Be: 


willigungen zu Grunde liegenden Pläne und 
1 dementſprechend abgeändert 
werden. 


— Zu den Handels vertragsver⸗ 
handlungen mit Rußland. Der Antrag 
Dr. Arendt und Gen., deſſen Berathung das 
Abg.⸗Haus am 9. d. M ausgeſetzt hat, um 
die Anweſenheit der Miniſter zu verlangen, 
ging dahin, die Petition des Direktoriums des 
landwirthſchaftlichen Zentralvereins der Provinz 
Sachſen der Kgl. Staatsregierung zur Berück⸗ 
ſichtigung dahin zu überweiſen, daß dieſe 
im Bundesrath dahin wirke, daß bei den be⸗ 
vorſtehenden Handelsvertragsverhandlungen mit 
Rußland die Intereſſen von Landwirthſchaft 
und Induſtrie beſſer gewahrt werden, 
als mit den Handelsverträgen mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Italien und der Schweiz. Inzwiſchen 
iſt dieſer Antrag zurückgezogen und durch einen 
gemeinſam von den beiden konſervativen Frak⸗ 
tionen geſtellten Antrag erſetzt worden. Danach 
ſoll die Regierung im Bundesrath dahin wirken, 
„daß bei den bevorſtehenden Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen mit Rußland im Anſchluß an 
die Erfahrungen, welche auf Grund der Wir- 
kungen der Handelsverträge mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Italien und der Schweiz gemacht 
* die Intereſſen der Landwirthſchaft und 

ndnftrie ausgiebig gewahrt werden.“ Dieſer 
Antrag ſetzt voraus, daß die mit den beſtehenden 
Handelsverträgen gemachten Erfahrungen un⸗ 
günſtiger ſind — was nicht der Fall iſt —, 
daß alſo die damals gemachten Fehler in Zu⸗ 
kunft vermieden werden. Die neue Faſſung 
iſt der Form nach diplomatiſcher; der Inhalt 
aber iſt derſelbe. Im Intereſſe der Klarheit 
iſt der Antrag Arendt vorzuziehen. 

— Die Forderungen Deutſchlands 
bezüglich des deutſch ruſſiſchen Handels vertrages 
ſind der „Voſſ. Ztg.“ zufolge feſtgeſtellt und 
ſollen nach Petersburg übermittelt werden. Es 
bleibt nunmehr abzuwarten, ob und wie weit 
dieſe Forderungen dort Zuſtimmung finden. 

— Was die Agrarier wollen, geht 
aus einem Artikel der „Deutſch. Landwirthſch. 
Ztg.“ hervor, in welchem es heißt: „Die Haupt⸗ 
ſache iſt, an Stelle eines ungeheuerlichen Welt⸗ 
verſchuldungsſyſtems eine vaterländiſche 
agrariſche Entſchuldung zu ſetzen. 
Abzahlung der Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal⸗ 
ſchulden durch Zuhilfenahme des zinſenfreien 
Staatskredits und einer angemeſſenen Zinsrenten⸗ 
ſteuer; Ablöſung und Beſeitigung der lawinen⸗ 
artig anſchwellenden Hypothekenverſchuldungen; 
Erſchwerung des Belegens vaterländiſchen Kapi⸗ 
tals im Auslande muß durchgeführt werden! 
Alsdann erſt fallen die Früchte ſeiner eigenen 
Arbeit dem Landmann dauernd in den Schoß, 
alsdann erſt können die Getreideſchutzzölle, 
Doppelwährung, techniſche Erfindungen und 
Verbeſſerungen dauernd dem Landmann zu Gute 
kommen, anſtatt der Geldherrſchaft. Deswegen 
muß jetzt agrariſcherſeits das Hauptziel ſein: 
Entſchuldung!“ — Alſo neben dem Fortbeſtand 
bezw. einer Erhöhung der Getreideſchutzzölle 
auch noch die Doppelwährung! Wahrlich an 
Beſcheidenheit leiden die Herren, wie man ſieht, 
nicht! 

— nun. 

Die ſchöne Frau lächelte, es war ein be⸗ 
zauberndes, ſinnbeſtrickendes Lächeln, aber Ger⸗ 
hard hatte keinen Blick dafür. Er wäre am 
liebſten geflohen, und doch, jene Dame, die 
Viola ſo ſehr glich, war hier im Hauſe ver⸗ 
ſchwunden, er konnte ſie hier wiederſehen, und 
wenn ihn ſeine Ahnung nicht getäuſcht, wenn 
ſie es war, ſei es drum. 

Er faßte ſich und folgte der voranſchreiten⸗ 
den Fürſtin. 

„Wir wollen einmal gemüthlich von ver⸗ 
gangenen Zeiten plaudern,“ ſagte die Dame, 
als ſie in einen kleinen, reizend ausgeſtatteten 
Salon traten. „Nur einige Augenblicke Ge⸗ 
duld, ich bin gleich wieder da.“ 

Gerhard ſah ihr finſter nach. Dieſe ſchöne 
Frau war die erſte Liebe ſeines Herzens ge⸗ 
weſen. Sie hatte mit ihm koquettirt, ihm vor 
allen Anderen den Vorzug gegeben und ſchließ⸗ 
lich den Fürſten geheirathet, den alten, aber 
reichen Mann, an deſſen Seite ſie ein glänzendes 
Leben führen konnte. 

Was wollte ſie jetzt von ihm? Wollte ſie 
die Vergangenheit heraufbeſchwören? Ach ja, 
er erinnerte ſich jetzt, in den Zeitungen ge⸗ 
leſen zu haben, daß ſie eine Wittwe ge⸗ 
worden ſei. 

Der Eintritt der Fürſtin unterbrach ſeinen 
Gedankengang. Die dunkeln Trauergewänder 
hoben ihre hohe, üppige Geſtalt auf das Vor⸗ 
theilhafteſte, und die röthlich blonden Flechten 
umgaben das fein gebildete Köpfchen gleich 
einem flammenden Strahlenkranze. Die großen 
ſchwarzen Augen der Dame ſahen ihn lockend 
an, als fie, ſich bequem in einen Fautenil 
ſchmiegend, mit weicher Stimme zu ihm ſagte: 
„Und nun laſſen Sie uns plaudern, lieber 
Freund.“ 

Gerhard zwang ſich zu einigen höflichen 
Worten; dieſe ſchöne Frau hat jede Macht über 
ihn verloren, er dachte nur an Viola und wie 
er ſie wiederfinden könnte. 

Die Fürſtin ſchien ſeine Zurückhaltung nicht 


— Vom Wahlkreis Arnswalde⸗ 
Friedeberg. Der Abg. v. Waldow hat 
neulich im Abg.⸗Hauſe in der Debatte über 
den von dem Miniſter des Innern dem Land⸗ 
zath von Bornſtedt wegen Unterzeichnung des 
Wahlaufrufs für Ahlwardt ertheilten Verweis 
den Verſuch gemacht, das Eintreten der Kon⸗ 
ſervativen des Wahlkreiſes Arnswalde⸗Friede⸗ 
berg für Ahlwardt zu beſchönigen. Die Kon⸗ 
ſervativen hätten den Hetzereien der Freiſinnigen 
gegenüber gar keine andere Wahl gehabt; mit 
einer ſolchen Partei könne man weder aktiv 
noch paſſiv durch Wahlenthaltung zuſammen⸗ 
gehen. Selbſt wenn man dieſes Argument 
gelten laſſen will, ſo kann man damit nur ent⸗ 
ſchuldigen, daß die Konſervativen in der Stich⸗ 
wahl für Ahlwardt gegen Drawe geſtimmt 
haben: ein großer Theil der Konſervativen hat 
aber ſchon im erſtem Wahlgange ihren eigenen 
Kandidaten preisgegeben und für Ahlwardt 
geſtimmt. Zur Beleuchtung der Agitation der 
Freiſinnigen hat Abg. von Waldow eine lange 
Rede gehalten, in der Flugblätter, Zeitungs⸗ 
artikel uſw. eine große Rolle ſpielen. Ins⸗ 
beſondere hat er ſeine Angriffe gegen Herrn 
Joh. Buchholz, der bei den Vorbereitungen zur 
Wahl in dem Kreiſe thätig geweſen iſt, ge⸗ 
richtet. Unter großer Heiterkeit des Hauſes 
erzählte er u. A.: „Der Mann reiſte bei uns 
von Ort zu Ort. Theils hörte man ihm zu, 
theils wurde er herausgeworfen.“ Herr Buch⸗ 
holz hat in Folge deſſen ein Schreiben an den 
Abg. v. Waldow gerichtet, mit der Bitte, doch 
die Orte und Verſammlungen zu nennen, wo 
er „hinausgeworfen“ worden fei, er wiſſe nichts 
davon. Der Abg. v. Waldow führte auch 
einen Artikel des „Deutſchen Reichsblatts“ an, 
in dem von einem adligen Rittergutsbeſitzer 
und Amtsvorſteher im Wahlkreiſe Friedeberg⸗ 
Arnswalde die Rede war, der einen Guts⸗ 
arbeiter durch ſeinen Sohn durchpeitſchen ließ. 
Warum, fragt Abg. v. Waldow, nennt der 
Mann keinen Namen; dann wäre die Sache 
zu verfolgen. So lange der Name nicht ge⸗ 
nannt wird, iſt die Sache einfach nicht 
wahr.“ Herr Buchholz entgegnet darauf: 
„Ich empfehle Ihnen, bei Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Langern in Birkholz bei Friedeberg 
Nachfrage zu halten. Ich hoffe, daß dieſer 
Herr in der Lage ſein wird, über verſchiedene 
Dinge die genaueſte Auskunft zu geben.“ Da 
Abg. v. Waldow bisher der Aufforderung des 
Herrn Buchholz, ſeine Angaben vom 28. Januar 
im Abg.⸗Hauſe zu berichtigen, keine Folge ge⸗ 
gegeben hat, ſo muß man annehmen, daß er 
dabei iſt, „die Sache zu verfolgen“. Auf das 
Ergebniß ſind wir geſpannt. Im Uebrigen 
hat Herr Buchholz ſich vorbehalten, eine aus⸗ 
führliche Antwort auf die Angriffe gegen ſeine 
Wahlagitation, alſo auch auf die Broſchüre des 
Herrn Paetze in einer eigenen Broſchüre zu 
geben, in der er auch den Nachweis führen 
wird, daß die Intereſſen der Großgrundbeſitzer 
und der Bauern keineswegs identiſch ſind. 

— Das Reichsſeuchengeſetz wirft, 
ſo ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“, recht ſchwierige 
Fragen auf. Uns ſcheint es zweifelhaft, ob 
es überhaupt richtig iſt, ſogleich einen ſo um⸗ 
faſſenden, eine ganze Zahl von anſteckenden 
— . 


zu bemerken. Sie erzählte von den weiten 
Reiſen, die ſie unternommen, von der langen 
Krankheit ihres Gatten, der vor zwei Monaten 
in Venedig geſtorben, von ihrer Vereinſamung, 
da ſie hier in der Reſidenz nach ſo langer Ab⸗ 
weſenheit ſich ſelbſt wie eine Fremde vor⸗ 
komme. Sie war ſehr redſelig, die ſchöne Frau, 
und dabei ſah ſie ihn immer ſo ſüß, ſo lockend 
an, als wollte ſie die längſt vergangene Zeit 
wieder heraufbeſchwören, dieſe Zeit voll Glück 
und Seligkeit, da ſie für Gerhard der leuchtende 
Stern ſeines Daſeins geweſen. 

Er hörte ihr zu, er ſah ihre zärtlichen 
Blicke, aber nichts mehr in ſeinem Herzen ſprach 
mehr für ſie; als er endlich loskommen konnte, 
athmete er erleichtert auf. 

Das war eine peinliche Stunde für ihn ge⸗ 
weſen! 

Aber dennoch hatte er das Verſprechen ge⸗ 
geben, wieder zu kommen, und er war auch 
feſt entſchloſſen, dieſes Verſprechen zu halten. 

Mochte die Fürſtin denken, was ſie wollte, 
er mußte erfahren, wer die Dame war, die in 
ihrem Hauſe weilte. 

Und ſo ging er täglich hin zu der ſchönen 
Frau, die ihn ſchon wieder in ihren Netzen 
wähnte; ach, es war ein ſo ſüßer Zeitvertreib, 
und wenn ſie auch nicht daran dachte, ihren 
Fürſtentitel hinzugeben, um die Gattin eines 
einfachen Landedelmannes zu werden, ſo war 
dieſes Spiel doch zu angenehm, um es eines 
bloßen Gewiſſensſkrupels wegen aufzugeben. 

Bis zu einer Erklärung durfte man es eben 
nicht kommen laſſen, und wenn auch, dann bat 
ſie ſich einfach Bedenkzeit aus und reiſte wieder 
für einige Zeit ins Ausland, bis man die Sache 
vergeſſen hatte. 

So kalkulirte die herzloſe Koquette, der es 
nur um ein Amuſement zu thun war, und die 
in ihren Träumen den ſtolzen, ernſten Mann 
ſchon zu ihren Füßen ſah. 


(Fortſetzung folgt.) 


Krankheiten in Betracht ziehenden Geſetzentwurf 
zu berathen. Vielleicht würde es angemeſſen 
ſein, zunächſt nur ein beſonderes Cholerageſetz 
zu ſchaffen. Ein ſolches Geſetz könnte enger 
und präziſer gefaßt werden und würde damit 
auch für die unteren Behörden leichter zu hand⸗ 
haben ſein, als ein ſo weitſchichtiger Geſetz⸗ 
entwurf, in dem überdies mehrfach die 
Grenzen nicht gewahrt ſind zwiſchen demjenigen, 
was in den Bereich der Geſetzgebung gehört, 
und demjenigen, was ſich nur zur Inſtruktion 
für die Behörden eignet. 

— Zur Choleragefahr. In Niet⸗ 
leben iſt nach Mittheilung des Reichsgeſund⸗ 
heitsamts am Sonnabend ein Choleratodesfall 
vorgekommen. — Während in der Zeit vom 
7. d. M. bis zum 9. aus Altona keine 
Cholera⸗Erkrankungen gemeldet wurden, iſt bei 
vier am 10., 11. und 12 d. M. in Altona er⸗ 
krankten Perſonen Cholera feſtgeſtellt worden. 
— —— — GE aCEEGTEEEnEEEREEEBE 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Nachdem der Direktor der Löwe'ſchen Waffen⸗ 
fabrik in Bu dapeſt neuerdings eine dreißig⸗ 
prozentige Lohnreduktion vorgenommen, ſteht 
ein abermaliger Maſſenſtrike der Arbeiter bevor. 

Die Hoch waſſergefahr, infolge der Feſtſetzung 
des Eisſtoßes vor Wie niſtungeheuer. Das Waſſer 
ſteigt rapid und es beſteht bereits für den Donau⸗ 
kanal, trotz des Sperrſchiffes, eine Gefahr für 
das ganze Ueberſchwemmungsgebiet. Einzelne 
Theile der an der Donau gelegenen Stadtgebiete 
ſind bereits überſchwemmt. 

Der in Brünn verübte Mord, den wir 
geſtern bereits telegraphiſch meldeten, wird als 
anarchiſtiſches Verbrechen aufgefaßt. Maskirte 
Mörder erſchoſſen bekanntlich den Kaufmann 
Roſenthal in deſſen Bureau und verwundeten 
zwei anweſende Bedienſtete ſowie den hinzuge⸗ 
kommenen Advokaten Dr. Hoze. Die Mörder 
entflohen, ohne ihren Raub, in dem ſie geſtört 
waren, auszuführen. Bisher ſind die Thäter 
unentdeckt. Im Hinterhauſe warteten während 
dieſer Zeit mehrere hundert Arbeiter auf die 
wöchentliche Lohnauszahlung. 

Frankreich. 

Für den zweiten Panamaprozeß, welcher 
wegen der Beſtechungen mit Panamageldern 
angeſtrengt worden iſt, wird jetzt im „Figaro“ 
die Anklageakte veröffentlicht, welche die in 
ihrem weſentlichſten Inhalt ſchon bekannt ge⸗ 
wordenen Thatſachen zuſammenfaßt und auf 
dieſe die Anklage gegen Baihaut, Charles de 
Leſſeps, Fontane, Blondin, Sans⸗Leroy, Beral, 
Deggs de la Fanconnerie, Gobron und Pronſt 
zuſammenfaßt. Diejenigen, welche einen Ein⸗ 
ſtellungsbeſchluß erzielten, alſo Rouvier, Deves, 
Grevy und Renault konnten nachweiſen, daß 
die Summen, die ſie von Reinach erhielten, 
als die Vergütung beſtimmter, mit der Panama⸗ 
frage nicht zuſammenhängender Dienſtleiſtungen 
zu betrachten ſeien. 

Gegen das Urtheil im erſten Panamaprozeß 
hat der Vertheidiger von Ferdinand Leſſeps ein 
Geſuch um Wiederaufnahme des Verfahrens 
gegen ſeinen Klienten überreicht, weil gegen 
dieſen das Urtheil in deſſen Abweſenheit er⸗ 
gangen ſei. Der Vertheidiger beabſichtigt die 
endgiltige Entſcheidung möglichſt zu verzögern, 
zumal die Nachrichten aus Schloß Chesnaye 
ein baldiges Ableben des greiſen Ferdinand 
Leſſeps annehmen laſſen. 

Wie die „A. R. C.“ berichtet, ſoll Ferdi⸗ 
nand v. Leſſeps an einer Gehirnkrankheit leiden, 
die ſich durch hochgradige Gedächtnißſchwäche 
kundgiebt. Leſſeps weiß nichts von den neueren 
Ereigniſſen und ſeine Familie giebt ihm die 
Zeitungen vom vorigen Jahre zu leſen. Es 
heißt, daß beabſichtigt ſei, ihn in eine Heil⸗ 
anſtalt überzuführen. 

Charles Leſſeps, Fontane und Cottu haben 
die Nichtigkeitsbeſchwerde über das gegen ſie 
ergangene Urtheil eingelegt. 

In Marſeille ſind von Sonnabend 
Abend 6 Uhr bis Sonntag Nachmittag 2 Uhr 
35 Todesfälle, darunter 8 unter verdächtigen 
Symptomen, vorgekommen. 

Am Sonntag brach eine furchtbare Feuers⸗ 
brunſt in dem großen Packleinwandlager von 
Zagrocki, Dumas Noivot in der Rue Coquilliere 
mitten in Paris aus und zerſtörte das Lager, 
die Fabrik und die Wohngebäude. Das Stadt⸗ 
viertel war derart bedroht, daß die Bewohner 
deſſelben ihre Möbel und Habſeligkeiten in 
Sicherheit zu bringen ſuchten. Der Schaden 
iſt enorm. 


Großbritannien. 

Gladſtone erläuterte in der Montagsſitzung 
des Unterhauſes ſeinen neuen Homerule⸗Plan. 
Die Debatte über die erſte Leſung der Vorlage 
wird vorausſichtlich vier Tage dauern. Man 
iſt auf die Rede Gladſtones um ſo mehr ge⸗ 
ſpannt, als die ganze unioniſtiſche Preſſe der 
Homerule⸗Politik Gladſtones ein entſchiedenes 
Scheitern prophezeit. „Daily News“ allein 
ſpricht die Hoffnung aus, daß die Anhänger 
Gladſtones den Sieg für den Miniſter erringen 
werden. 

Bulgarien. 

Fürſt Ferdinand kehrt Ende Februar nach 

Sofia zurück, worauf die Einberufung der 


großen Sobranje erfolgt, welche über die be⸗ 
abſichtigte Verfaſſung beſchlteßen ſoll. 
Afrika. 

Aus Marokko kommen wieder Aufſtands⸗ 
meldungen. Aus Malaga ſind Nachrichten ein⸗ 
gegangen, denen zufolge die Erregung unter 
den marokkaniſchen Stämmen im Wachſen be⸗ 
griffen ſei. Es fänden ſeitens derſelben Waffen⸗ 
ankäufe in Gibraltar ſtatt. Desgleichen ver⸗ 
öffentlichen die „Korreſpondencia“ und der 
„Imparcial“ Depeſchen aus Tanger, welche die 
Meldung von einer neuen Erhebung der Kabylen 
beſtätigen. In einem Kampfe ſei ein Sohn 
des Sultans von Marokko verwundet. 


Provinzielles. 


Rieſenburg, 11. Februar. [Schulſchluß aus 
Mangel an Feuerungsmaterial.] Am 13. d. Mts. 
wird die einklaſſige Schule zu Rahnenburg geſchloſſen, 
und zwar aus dem wohl ſeltenen Grunde, daß kein 
Feuerungsmaterial mehr vorhanden und auch keine 
Ausſicht vorhanden iſt, bald ſolches zu erhalten. Nun 
hat bisher die Regierung ſämmtliches Holz für die 
Schule und den Lehrer geliefert, aber plötzlich die 
Lieferung eingeſtellt, auch dem Schulvorſtande eröffnet, 
daß ſie künftig das Holz nicht mehr liefern werde, die 
Lieferung deſſelben vielmehr der Schulkaſſe auferlege. 
Doch weigert ſich nun der Schulvorſtand, die Lieferung 
des Holzes zu übernehmen. So ſchwebt die Ent⸗ 
ſcheidung dieſer Angelegenheit noch und ſo muß die 
Schule geſchloſſen werden. 

Neumark, 11. Februar. [Feuer.] Am Montag 
Abend zeigte ſich in ſüdöſtlicher Richtung ein heller 
Feuerſchein. Wie die „N. N. erfährt, brannte am 
genannten Tage im Dorfe Mroczenko die dem Orts⸗ 
vorſteher gehörige Scheune total nieder. Das Feuer 
hat übrigens noch weiteres Unheil geſtiftet, indem ein 
ältlicher Ortseinwohner über den Ausbruch des Feuers 
ſo heftig erſchrak, daß er auf der einen Seite plötzlich 
gelähmt wurde. 

Karthaus, 12. Februar. [Ein großes Feuer] 
brach in dieſen Tagen auf dem Gehöfte des Beſitzers 
Joſeph Schiemann in Ziegelei Babenthal aus; es 
brannte ein Wirthſchaftsgebäude vollſtändig nieder. 

Stuhm, 12. Februar. [Jugendliche Mörder. 
Ein blutiges Drama hat ſich am Freitag im Dorfe 
Honigfelde abgeſpielt. Als der elf- oder zwölfjährige 
Schüler Görtz gegen 1 Uhr Nachmittags den Weg 
zur Schule antrat, wurde ihm in der Nähe der ka⸗ 
tholiſchen Schule der Weg durch ſeinen Kouſin, den 
faſt im gleichen Alter ſtehenden Schüler Stanislaus 
Slawinski, verſperrt. Dabei geriethen beide in Streit, 
woraus ſich eine Schlägerei enkſpann, die damit endete, 
daß der Görtz das Taſchenmeſſer hervorholte und dem 
Slawinski einen derartigen Stich in die Bruſt ver⸗ 
ſetzte, daß Sl. nach wenigen Augenblicken todt zu⸗ 
ſammenbrach. Wahrſcheinlich hat die Meſſerſpitze das 
Herz getroffen. Man ſollte nun wohl annehmen, daß 
der Thäter bei ruhiger Beſinnung die That bereuen 
und Vorſätze der Beſſerung faſſen würde, aber leider 
kann bei dieſem jugendlichen Meſſerhelden von Reue 
und guten Vorſätzen nicht die Rede ſein. Mit gleich⸗ 
giltiger Miene, als ſei nichts vorgefallen, betrat er 
am Nachmittage das Schulzimmer. Die eindringlichen 
Ermahnungen ſeines Lehrers fielen auf harten Boden. 
Der einzige Vorſatz, den er gefaßt hat, war der, ſeinem 
Leben mit eigener Hand durch den Strick ein Ende 
zu machen. 

Elbing, 12. Februar. [Ein ſchwerer Unfall] 
hat ſich dem „Geſ.“ zufolge geſtern Abend hier zu⸗ 
getragen. Auf dem Dache eines Hauſes hatten ſich 
geſtern Eismaſſen gebildet, welche theils über die 
Dachrinne hinwegragten. In Folge der milden 
Witterung löſten ſich geſtern Abend die Eismaſſen und 
ſtürzten aus einer Höhe von 12 Metern auf das 
Trottoir nieder. Drei Damen, welche gerade die 
Stelle paſſirten, wurden getroffen und zu Boden ge⸗ 
ſchleudert. Zwei haben ſo bedeutende Verletzungen 
erlitten, daß ſie von der Unfallſtelle getragen werden 
mußten. Aerztliche Hilfe wurde ſofort in Anſpruch 
genommen. Der Arzt ftellte bei der einen Dame 
außer einer Verletzung des Beines noch einen doppelten 
Bruch des Oberarmes feſt; die andere Dame, welche 
ſich hier beſuchsweiſe aufhielt, iſt am Hinterkopfe und 
Rückgrade recht gefährlich verletzt, während die Ver⸗ 
letzungen der Dritten nur geringfügiger Natur find. 
Jedenfalls wird der Hausbeſitzer für die Folgen dieſes 
Unfalls verantwortlich gemacht werden. 

0. Dt. Eylau, 13. Februar. Unglücksfall. Lieder ⸗ 
tafel] Durch unvorſichtiges Umgehen mit Benzin iſt 
auch hier ein Unglücksfall vorgekommen. Beim 
Waſchen von Handſchuhen kam das Dienſtmädchen des 
Herrn Generalmajors Unger einem brennenden Lichte 
zu nahe und erlitt bedeutende Brandwunden an 
Händen und Geſicht. Wäre auf das Geſchrei der 
Aermſten nicht ein in der Nähe weilender Burſche 
herbeigeeilt, dem es gelang, die Flammen zu erſticken, 
ſo hätte das Mädchen zweifellos die Unvorſichtigkeit 
mit dem Leben bezahlt. — Nach längerem Pauſiren 
trat die hieſige Liedertafel geſtern durch ein im 
Fröhlich'ſchen Saale veranſtaltetes Vergnügen wieder 
an die Offentlichkeit. Die ſtattliche Sängerſchaar 
erntete für das reichhaltige und ſorgfältig einſtudirte 
Programm, beſtehend in Chor: und Sologeſang, 
humoriſtiſchem Quartett, Geige: und Klaviervorträgen 
reichen Beifall. Flotter Tanz beſchloß das ſchöne Feſt. 

Oſterode, 11. Februar. [ Diebſtahl.] Schon 
wieder hat die Genußſucht einen Handlungsbefliſſenen 
auf die Bahn des Verbrechens getrieben. Seit langer 
Zeit beſtahl ein Kommis in Hohenſtein ſeinen Chef in 
höchſt frecher Weiſe. Nicht nur Waaren, ſowie auch 
Gold» und Silberſachen fanden fein Wohlgefallen, 
ſondern auch das Geld der Ladenkaſſe. Die ge- 
ſtohlenenen Sachen zu verhehlen ſtand ihm das frühre 


Dienſtmädchen ſeines Prinzipals getreulich zur Seite. 


Dieſer Tage endlich führten die Nachforſchungen des 
Kaufmanns zur Entdeckung. Vor der Hausſuchung 
warf der Dieb u. a. Flaſchen mit Wein zum Fenſter 
hinaus, ebenſo einen Beutel mit Geld in den dicht 
borbeifließenden Ameling. Ob noch mehr Perſonen in 
dieſe ſaubere Geſchichte verwickelt ſind, wird die Unter⸗ 
ſuchung lehren. 

Bartenftein, 12. Februar. [Zunahme der Mein⸗ 
eide.] Während der diesjährigen erſten Schwurgerichts⸗ 
periode, die dieſer Tage ihren Anfang nimmt, wird 
nach der „K. H. 3." allein gegen neun Perſonen 
wegen Meineides verhandelt werden. Sieht man, wie 
oft einer Kleinigkeit wegen ein Meineld geleiſtet wird, 
ja daß ſogar ein ſolcher für wenig Geld erkauft wer- 
den kann, wie das nach Ausweis der Schwurgerichts⸗ 
verhandlungen öfter vorkommt, dann iſt die Behaup⸗ 
tung gerechtfertigt, daß der Eid als ein Mittel zur Er⸗ 
forschung der Wahrheit kaum noch betrachtet werden 
ann. 

Lyck, 12. [Feuer.] Geſtern Mittag 
brach in dem 


Februar. 


olzſtall des Schloſſermeiſters Herrn a 


Orlowski, in welchem kurz vorher Gefangene des Ge⸗ 
richtsgefängniſſes mit Zerkleinern von Holz beſchäftigt 
waren, auf bisher unaufgeklärte Weiſe Feuer aus, 
welches ſich bald der Schloſſerwerkſtätte und dem un⸗ 
mittelbar an dieſe grenzenden Möbelmagazin und der 
Tiſchlerwerkſtätte des Möbelfabrikanten Herrn Burnus 
mittheilte und die letztere in hohem Maße gefährdete. 
Dem energiſchen Eingreifen unſerer freiwilligen Feuer 
wehr, der auch militäriſche Feuerlöſchkommandos zu 
Hilfe geeilt waren, gelang es, des Feuers Herr zu 
werden. 

Nakel, 12. Februar. [Feuer. Selbſtmordverſuch.] 
Geſtern Abend gegen 8 Uhr brannte die dem Kauf⸗ 
mann Biniakowski gehörige Scheune auf der Vorſtadt 
ab. Viele Futtervorräthe und drei Stück Vieh ſind 
der „O. Pr.“ zufolge ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. — Am Freitag Nachmittag, kurz vor Ein ⸗ 
treffen des hier um 4½ Uhr fälligen Güterzuges legte 
ſich ein ſtark angetrunkener Arbeiter aus Aniela auf 
den Schienenſtrang, um ſich überfahren zu laſſen. Er 
wurde zum Glück noch rechtzeitig bemerkt und durch 
mehrere Leute toeggeführt. 

Nawitſch, 12. Februar. [Muthmaßlicher Gift⸗ 
mord. Ein Lohngärtner des Dominiums Ladziza 
bei Trachenberg iſt unter dem Verdachte, ſeine vor 
kurzem verſtorbene zweite Ehefrau vergiftet zu haben, 
in Unterſuchungshaft genommen worden. Nach zirku⸗ 
lirenden Gerüchten ſoll er auch ſeine erſte Ehefrau 
vor Jahresfriſt vergiftet haben. 

— 


Lokales. 
Thorn, 14. Februar. 


— [Perſonalien.] Der Kreisphyſikus 
Herr Sanitätsrath Dr. Siedamgrotzky iſt 
als Regierungs⸗ und Medizinalrath nach Brom⸗ 
berg verſetzt. 

— [g wei neue Grenzkommiſſariate] 
ſollen an der Oſtgrenze, und zwar in Thorn 
und Illo wo errichtet werden, für welche bie 
Mittel in den Etat eingeſtellt ſind. Urſprüng⸗ 
lich exiſtirten an der ruſſiſchen Grenze nur die 
beiden Grenzkommiſſariate zu Eydtkuhnen und 
Proſtken, welche Anfang der 70er Jahre er⸗ 
richtet wurden. Hierzu iſt ſeit zwei Jahren 
das Grenzkommiſſariat in Beuthen getreten. 

— [Auf dem Gebiete des Be⸗ 
leuchtungsweſensz! iſt eine neue epoche⸗ 
machende Erfindung gemacht worden. Seit 
einiger Zeit iſt das Auer'ſche Glasglühlicht 
außerordentlich in Aufnahme gekommen. Ein 
Berliner Droguenhändler hat nun ein neues 
Glasglühlicht entdeckt, welches dem Sonnen⸗ 
wektrum viel ähnlicher, ein angenehmeres Licht ver⸗ 
breitet und dabei die praktiſcheEigenſchaft beſitzt, daß 
der Brenner 50 pet. und die Leuchtkerzen ca. 
150 pet. billiger ſind. 

— [Die Abiturientenprüfungen] 
an den höheren Lehranſtalten werden, wie be⸗ 
reits kurz erwähnt, von jetzt ab nach den Vor⸗ 
ſchriften der Prüfungsordnung vom 6. Januar 
1892 abgehalten. Nach den Beſtimmungen 
derſelben treten erheblich mehr Befreiungen von 
der mündlichen Prüfung ein, als es bisher der 
Fall war. Die Dispenſation von der münd⸗ 
lichen Prüfung bezw. von einzelnen Fächern hat 
nämlich dann einzutreten, wenn die Examinanden 
in allen bezw. einzelnen Fächern das Prädikat 
„genügend“ ohne Einſchränkung erhalten haben. 
Es iſt deshalb fortan die Befreiung der 
Abiturienten vom Mündlichen als die Regel 
und nicht mehr als eine Auszeichnung anzu⸗ 
ſehen. Eine mündliche Prüfung findet nur dann 
ſtatt, wenn Betragen oder Leiſtungen der Schüler 
Anlaß zu Ausſtellungen gegeben haben. 
Erhebungen über die Sonn⸗ 
tagsruhe.] Bekanntlich haben die Miniſter 
des Innern, für Handel und Gewerbe und 
des Kultus Mitte Dezember v. J. die Ober⸗ 
präſidenten aufgefordert, über die Wirkungen 
der Sonntagsruhe⸗Vorſchriften im Handelsge⸗ 
werbe nach verſchiedenen näher bezeichneten 
Richtungen Erhebungen anzuſtellen. Wie von 
mehreren Seiten berichtet wird, ſind dieſe Er⸗ 
hebungen nunmehr in vollem Gange. Die 
Oberpräſidenten haben die ihnen unterſtellten 
Behörden zur Abgabe von Aufforderungen und 
zur Veranſtaltung von Unterſuchungen veranlaßt. 
Verſchiedentlich haben ſich bereits die Re⸗ 
gierungspräſidenten an die wirthſchaftlichen 
Korporationen gewendet, um deren Urtheile in 
der Sonntagsruhe⸗Frage zu hören. Es kann 


nebſt dazu gehörigem 
Ein Taden Zimmer und ele ift 
zu vermiekhen Breiteſtraße 4. 


Culmerſtraße 9: 
2 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


gleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
2 Stuben, Küche u. Zub., für 40 Thaler, 
ſowie eine Kellerwohn. für 20 Thlr. und 

je einen Rücken Land, hat zu vermiethen 
II. Nitz, Waldſtr. 74. 


lauen u. Mellinſtraße 

ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 Zimmern, 
letztere mit le Badeſtube, Wagen 
remiſe u. Pferdeſtällen von ſofort billig zu 
vermiethen. David Marcus Lewin. 
1 Wohnung v. 3—4 Zim. u. Jub. habe v. 
14. zu verm. Schachtel, Schillerſtr. 20. 
Gr. Geſchäftskeller u. Wohnung, beſte Lage, 
neueingerichtet, verm. bill Henſchel, Seglerſtr. 10. 
1 Wohnung, 3 Zim., Küche und Zubehör, 
zu vermiethen. Neuſt. Markt 12, 3 Tr. 
1 renov. Wohnung, 2 Zim. u. Küche, mit 
2Eing., z. v. F. Dopslaft, Heiligegeiſtſtr. 17. 
Cine Wohnung, welche bisher Herr 
Steueraufſeher Berg bewohnte, von ſof. 
zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 
1 kleine freundliche Wohnung v. 1. April 

zu vermiethen Kulmerſtraße 15. 


i 


miethen. 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die 
mitteln, welche bei 


2. Etage, 
verm. Zu erfragen bei Bäckermeiſter M. 
Szezepanski, Gerechteſtr. 6. 


ne Wohnung, beſtehend aus 5 Zim,, 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
in der III. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz reuovirt, iſt jofors zu ver⸗ 
Zu erfragen bei 8. Hirschfeld, 
Seglerſtraße 28. 
Heine Familienwohnungen nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 


nur gewünſcht werden, daß alle dieſe Unter⸗ 
ſuchungen mit möglichſter Gründlich⸗ 
keit betrieben werden. Einmal würde dabei 
dem Handelsgewerbe ſelbſt diejenige Berück⸗ 
ſichtigung zu Theil werden, welche es verdient, 
ſodann aber würde man auch bei eingehenden 
Erhebungen über die Wirkungen des bisher 
in Kraft geſetzten Theiles der Sonntagsruhe⸗ 
vorſchriften in der letzten Gewerbeordnungs⸗ 
novelle für die Ausführung des noch übrig ge⸗ 
bliebenen Theiles nutzbringendes Material er⸗ 
halten. 

— [Der Verein Geſelligkeitl ver⸗ 
anſtaltete am Sonnabend in den Räumen des 
Muſeum einen Maskenball. Unter den zahlreich 
erſchienenen Masken ſah man prachtvolle 
Koſtüme. Beſonders hervorzuheben iſt noch der 
von 6 Paaren aufgeführte Mazur, welcher all⸗ 
gemeinen Beifall fand. Bis in den Morgen 
hinein hielt der Tanz die Anweſenden bei fröh⸗ 
licher Stimmung vereint. 

— [Goldene Hochzeit.] Der Schmied 
Johann Gerz hat mit ſeiner Ehefrau Karoline, 
geb. Hillenberg in Mocker, am vergangenen 
Sonntag, den 12. d. M., die goldene Hochzeit 
gefeiert und es iſt dem Jubelpaare aus dieſem 
Anlaß vom Kaiſer ein Geſchenk von 30 Mark 
überwieſen worden. 

— [Beſitzwechſel.] Das den Meyer: 
ſchen Erben gehörige Haus, Breiteſtraße 4, hat 
für den Preis von 65 000 M. Herr Glaſer⸗ 
meiſter Emil Hell erworben. 

— [Von der Straßenbahn.] Eine 
lobenswerthe Einrichtung hat die Verwaltung 
der Straßenbahn dadurch getroffen, daß ſie zu 
dem Frühzuge aus Inſterburg an Wochenmarkls⸗ 
tagen einen Früh wagen eingeſtellt hat. a 

— [Fahnenflucht.] Der Musketier 
Julius Erdmann Weidner von der 10. Komp. 
des Infanterie ⸗ Regiments von Borcke Nr. 21, 
hat am Sonntag Nachmittag ſein Quartier in 
der Rudaker Baracke verlaſſen und iſt bis jetzt 
nicht zurückgekehrt. Es wird deshalb ange⸗ 
nommen, daß p. Weider fahnenflüchtig ge⸗ 
worden iſt. 


— [Wieder ergriffen.] Vor einiger 
Zeit entfloh einem Gefangenentransporteur auf 
dem Transport von Inowrazlaw nach Thorn 
eine Frauensperſon. Der Transporteur wurde 
wegen Fahrläſſigkeit zu 30 M. Geldſtrafe ver: 
urtheilt. Die flüchtige Frauensperſon blieb ver⸗ 
ſchollen und iſt erſt geſtern von der Bromberger 
Polizei ergriffen und in Haft genommen worden. 

— [Eingeführt aus Rußland wurden 
heute 413 Schweine. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
9 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,90 Meter über Null. 


— . ̃⅛ ꝓͤmꝗq0 ↄ m.. ³˙ » FOOEAE a TAT 
Konzert von Auguſt Wilhelmj 
am 13. Februar 1893. 


Noch immer ragen unter den Geigenkünſtlern der 
Gegenwart Joachim und Wilhelmj als Größen erſten 
Ranges hervor. Dieſen haben ſie ſeit mehreren Jahr⸗ 
zehnten zu behaupten verſtanden, und wenn auch eine 
nicht unerhebliche Zahl junger Talente in der Neuzeit 
ihnen gleichzukommen, wohl gar fie zu überflügeln be» 
müht geweſen, ſo iſt ihnen dies doch nur nach gewiſſer 
Richtung, beſonders nach Seite der Fertigkeit hin ge⸗ 
lungen. Ob ein nach allen Seiten durchgebildetes, 
ob das ſogenannte ſeelenvolle Spiel nicht darunter 
gelitten, das zu entſcheiden mag einem künftigen Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber des Geigenſpiels anheim gegeben 
werden. Jedenfalls zählt Wilhelmj auch heute 
noch unbeſtritten zu den Erſten ſeines Faches, und 
als ſolchen bewährte er ſich auch am geſtrigen Abend 
Noch immer dieſelbe Sicherheit, die vor keinen ſelbſt 
den haarſträubendſten techniſchen Schwierigkeiten zurück⸗ 
ſchreckt (Oktavengänge und Doppelgriffe im rapideſten 
Tempo), eine ſeltene Fülle des Tones, die haarſcharfſte 
Reinheit in den höchſten Applicaturen, ein warmes, 
zum Herzen dringendes Cantabile — das ſind die 
Faktoren, mit denen noch immer Meiſter W. rechnet, 
und die ihm, wenn man ſein äußeres Erſcheinen mit 
in Betracht zieht, noch lange zur Seite ſtehen werden. 
Leider kam am geftrigen Abend der Genuß des klang» 
vollen Tones ſeiner werthvollen Geige nicht zur vollen 
ungetrübten Geltung, oder ſollte ein ſonſt nicht be⸗ 
merkter Maugel in der Akuſtik des Saales daran die 
Schuld tragen? Es wollte uns nämlich bedünken, als 


Heutiger 


bel re 


Preis pro Rlafche 1 und 


beſtehend a. 4 Zim., Küche 
u. Zub., vom 1. April zu 


A. Borchardt, Schillerſtr. 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


CHERING’S REINES MALZ-EXTRACT 


Kräftigung fr Reis b dende en; Pi derungsReizuftändem- Athinungsorgane 
Keuchhusten ꝛc. Preis pro Flaſche 75 Pf. und 1,50 Mark. 


Malz-Extract mit Eisen Malz-Extract mit Kalk. 


Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge Namen die 2 
e 


ähne nicht angreifenden Eifen« 
nochen⸗ 


utarmuth (Blei) ar verordnet werden. 


dernſprechanſchluß. Schering's Grüne Apotheke, Berlin 
Niederlagen in faſt fümmtlichen Apotheken und größeren Drogue 


Triumph 


Für Nervenleiden 
n 


ob die g-Seite in der Mittel⸗ und tiefen Lage einen 
wenn auch nur leiſe ſchwirrenden Nebenton hören ließ. 
Ohne uns auf eine eingehende Beurtheilung der ein⸗ 
zelnen Vorträge hier einzulaſſen, wollen wir nur be⸗ 
merken, daß das Programm auf ein für den Fort⸗ 
ſchritt empfängliches und ihm verſtändnißvoll gegen⸗ 
überſtehendes Publikum berechnet war. Daher bot es 
von älteren bewährten Kompoſitionen nur wenig (darunter 
Beethovens Variationen op. 35 nebſt dem Finale: alla 
Fuga). So bot namentlich das Konzertſtück von Bruch dem 
Konzertgeber Gelegenheit, ſich in ſeiner vollen Größe 
zu zeigen. Ein Gleiches können wir von W. 's eigener 
Kompoſition und den drei Arrangements von Chopin s 
Nocturno, Meiſterſänger Paraphraſe und Schubert's 
Ave Maria (Zugabe) ſagen. Alle dieſe Stücke fanden 
ein dem Künſtler für ſeine werthvollen Gaben dank⸗ 
bares Publikum. Leider war der Saal nicht ſo ge⸗ 
füllt, wie man es hätte erwarten ſollen. Der Unter⸗ 
nehmer, dem Thorn ſchon die Bekanntſchaft ſo manchen 
bedeutenden Künſtlers zu verdanken hat, wird am Ende 
den Muth verlieren, ſich auf derartige Konzertunter · 
nehmungen einzulaſſen, wenn man ihm von Seiten 
des Publikums nicht ein größeres Entgegenkommen 
an den Tag legt. 

Zuletzt ſei noch in höchſt anerkennender Weiſe des 
Pianiſten Herrn Niemann gedacht, der uns von ſeinem 
früheren Beſuche her in guter Erinnerung geblieben 
und ſich durch ſeine Einzelvorträge auf's Neue nicht 
bloß als geſchmackvollen Begleiter, ſondern als Künſtler 
im wahrſten Sinne des Wortes bewährte. 


— EEE EEE 
Kleine Chronik. 
Sechzehnjähriger Raubmörder. 


Der Mörder der am 1. Februar in ihrer Wohnung 


Gerichtsſtraße zu Berlin erſchlagen aufgefundenen 
Frau Leſchonsky und deren zweijährigen 
Knaben iſt heute Vormittag in der Perſon des 
ſechzehnjährigen Arbeiksburſchen Paul Schmidt 
verhaftet worden. Schmidt iſt geſtändig; wan fand 
bei ihm noch die der Ermordeten geraubte Uhr nebſt 


Kette. 

Eine eigenthümliche Familien⸗ 
nachricht findet ſich in der „Kreuzztg.“ Dieſelbe 
lautet: „Auf dieſem bisher ungewöhnlichen Wege allen 
wohlwollenden Verwandten und Bekannten die er⸗ 
freuliche Nachricht, daß ich mein Gerichts ⸗ Aſ⸗ 
ſeſſor⸗Examen beſtanden habe. Berlin, 
den 8. Februar 1893. H. v. Hülſen.“ — Das 
Examen ſcheint ihm recht ſchwer geworden zu ſein. 


»Ein verhängnißvoller Druckfehler. 
Die „Danziger Ztg.“ hat mit einem an ſich harm⸗ 
loſen Druckfehler, indem fie veröffentliche, daß in 
Stettin (ftatt Lettin bei Halle) zwei Cholerafälle vor⸗ 
gekommen, in ein Weſpenneſt geſtochen. Nicht nur, 
daß die Stettiner Blätter energiſch dagegen auf⸗ 
muckten, erließ der Stettiner Poltzeipräſident unterm 
8. d. M. eine eigene Bekanntmachung, in welcher 
unter Namhaftmachung der Miſſethäterin die Nachricht 
als unwahr bezeichnet wird, mit dem Hinzufügen, 
daß in Stettin ſeit dem 15. Oktober v. J. ein neuer 
Cholerafall nicht vorgekommen ſei. 

Gift im Munde. Prof. W. D. Miller vom 
zahnärztlichen Inſtitute der Univerſität Berlin hielt 
(wie de che Blätter berichten) auf dem ſiebenten inter⸗ 
nationalen Kongreß für Geſundheitspflege zu London 
einen Vortrag, welcher großes Aufſehen erregte. Das 
Thema war: „Der Mund des Menſchen als Quelle 
der Anſteckung.“ Prof. Müller ſagt: „Während der 
letzten Jahre hat ſich die Ueberzeugung immer mehr 
befeſtigt, daß der Mund des Menſchen als eine Brut⸗ 
ſtätte verſchiedener Krankheitskeime zu betrachten ſei, 
welche eine bedeutungsvolle Rolle in der Erzeugung 
körperlicher Störungen bilden. und daß viele Leiden, 
deren Urſache geheimnißvoll iſt, ihren Urſprung in der 
Mundhöhle haben. Schadhafte Zähne ſind da in erſter 
Reihe als Urheber der verſchiedenſten Krankheiten zu 
nennen, die zuweilen ſogar, namentlich bei Kindern 
und ſchwachen Perſonen, tödtlich verlaufen. Darum — 
Junge und Erwachſene, haltet die Mundhöhle rein! 
Auch iſt erwieſen, daß die Reinigung mit Waſſer allein 
nicht genügt, die Giftſtoffe zu entfernen, und empfiehlt 
ſich daher die regelmäßige Anwendung eines bewährten, 
ſorgfältig hergeſtellten Zahnreinigungsmittels, wie es 
Sarg's „Kalodont“ darſtellt, deſſen Vorzüge am deut⸗ 
lichſten erwieſen werden durch den nach Millionen 
zählenden Verbrauch und durch die fortwährend ein⸗ 
laufenden ſchriftlichen Anerkennungen aus den höchſten 
Kreiſen wie aus allen Ständen des Publikums. 

»Aus der Spitalpra xis. Arzt (der dem 
Kranken einige Schlafpulver verordnet hat): „Nun, 
Huber, ſchlafen Sie jetzt beſſer?“ — Patient: „Mei 
Gott, Herr Doktor, ich könnt' ſchon ſchlafen, aber 
g'rad' allemal, wenn i einnick', weckt mi' der Wärter 
auf, damit i' s Schlafpulver nehm'!“ 
r r 


Submiſſionstermin. 


Bromberg. Oeffentliche Verdingung der Lieferung 
von 18 930 Stück kiefernen Bahnſchwellen, 3658 
Stück eichenen Weichenſchwellen, 23 010 Stück 
Winkellaſchen, 40 800 Stück Laſchenbolzen, 35 800 
Stück doppelten Federringen,32 280 StücklUnterlags. 
platten und 337 700 Stück Hakennägeln. Termin 
zur Einreichung und Eröffnung der Angebote am 
4. März d Js., Vormittags 11 Uhr im Ma- 


terialien⸗Bureau der Königl. Eiſenbahn⸗Direktion 

Bromberg, bei welchem auch die Bedingungen ein⸗ 

geſehen werden können. 
TTT 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 14. Februar. 


Fonds: feſt. |13.2.93 
Ruſſiſche Banknoten 213,90] 214,45 
Warſchau 8 Tage 213,15 213,75 
Preuß. 3% Conſols 87,70] 87,40 
Preuß. 3/% Conſols 101,400 101,30 
Preuß. 4% Conſols 107,90] 107,80 
Polniſche un 5% 67,70 68,00 

do. iquid. Pfandbriefe 65,90 65,70 

Weſtpr. Pfandbr. 3/%% neul. II. 98,20] 98,00 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 191,50] 192,60 

Oeſterr. Banknoten 9 168.85 168,80 

Weizen: April-⸗Mai 154,75] 155,00 

Mai⸗Juni 156,00 156,25 
Loco in New⸗Pork 81 81% 
Roggen: loco 134,00 135,00 
April-Mai 138.00) 138,20 
Mai-Zuni 138,70] 139 00 
Juni⸗Juli 139,500 139,50 
Rüböl: April⸗Mai 53,00] 53,10 
Mai⸗Juni 53,00] 53,10 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,90] 52,80 
do. mit 70 M. do. 33,30] 33,10 
Febr. 70er 33.10] 32,20 
April-Mai 70er 32,90 32,80 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 4%, für andere Effekten 4½ %. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 14. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,50 Gd. —, 
nicht conting. 70er —,— „ 31, „ —.— 


Febr. E r . 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 14. Februar 1893, 

Wetter: feucht, Schnee. 

Weizen: flau, fehr ſchwache Nachfrage, 128/39 Pfd. 
bunt 137/88 M., 131/3 Pfd. hell 142 M., 
134/5 Pfd. hell 145/ M. 

Nenn Ihr matt, 120/1 Pfd. 118 M., 123/5 Pfd. 
1 


Gerſte: in feiner Waare ſehr gut beachtet, Brauw. 
130/38 M, feine Qualitäten theurer. 
Hafer: inländiſcher 129/33 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


TTTTTbTbTTbTbTTTTTT LT 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hannover, 13. Februar. Geſtern Nach⸗ 
mittag zwei Uhr betrat in dem Augenblick ein 
Unbekannter das Denhard'ſche Uhrengeſchäft, 
als der Geſchäftsinhaber gerade im Begriff 
ſtand, die Rolläden herabzulaſſen. Das hierbei 
verurſachte Geräuſch ſich zu Nutze machend, 
feuerte der Eindringling drei Revolverſchüſſe 
auf den Geſchäftsmann ab, die denſelben 
erheblich verletzten, ihm aber noch ſo viel Kraft 
ließen einen Revolver aus dem Kaſten zu 
nehmen und auf den Räuber zu ſchießen, der 
vor die Stirn getroffen zuſammenbrach, aber 
noch lebend fortgebracht werden konnte. Der 
Ueberfall geſchah im allerbelebteſten Stadttheil, 
nahe der Georgſtraße in der Staedehausſtraße. 

Warſchau, 14. Februar. Die Reorgani⸗ 
ſation der Grenzwache nach dem Muſter der 
Dragoner ſchreitet ſehr ſchnell vorwärts. Im 
laufenden Jahre werden 72 Schwadronen zu 
150 Mann und Pferden gebildet, dieſelben 
werden ebenfalls in dieſem Jahre längs der 
preußiſchen und öſterreichiſchen Grenze zur 
Aufſtellung gelangen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


—— —— äG— TEE nn — — — — 
Wirklich ächte engliſche Herrenſtoffe 
ca. 145 cm breit, garantirt reine Wolle, 
vollkommen nadelfertig, Buxkin u. Cheviot, 
haltbarster Qualität à M. 1.75 pf. bis M. 8.65 pf. p Mtr. 
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direct 

an Private Buxkin⸗Fabrik⸗Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Neueſte Muſter⸗ Auswahl franco in's Haus. 


netes Haus 
sur 


engliſche Krankheit)gegeben u. unterftägt weſent 

8 idee bei zen Preis — Flaſche 1 Mark. 
N. Chauſſee⸗Straße 19 
handlungen. 
BR n 


Die besten und daher billigsten 


Illustrirte Preisliste gratis und franco. 


Br. Warschauer s Wasserheil- u. Kuranstalt 


im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 
Proſpekt frauko. 
EEE 


heiten. Schwächezuſtände 2c. 


iſt ein ausgezei 
e Na 


Wäsecehe-Mangeln 

aus Eisenguss und Hartholzwalzen von Mk. 25.— an, 

Wasch- und Wringmaschinen 

versendet franco unter Garantie für volleLeistungsfähigkeit 
B. HENLE in Nürnberg, Fabrik u. Versandtgeschäft. 


Mäßige 
Preiſe 


Dr. med. Hope 


homöopathischer Arzt 
in Hannover. Sprechstunden 810 Uhr. 
Auswärts brieflich. 
Baderjtr. 7, 3 Tr., ſind 5 Zimmer nebſt Zub., 
im ganzen oder getheilt, zu vermiethen. 

2 kl. Wohnungen vom 1. April zu verm. 
Seglerſtraße 24. Lesser Cohn. 
Cine Wohn., 3 Zim., 1. Et., vom 1. April 

zu verm. H. Rausch, Gerſtenſtr. 8. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Fim, 
heller Küche und Zubehör, vom 1. April zu 
vermiethen. Herm. Dann. 
loſterſtr. 20 find vom 1. April mehr. 
freundl. Wohnungen zu verm. Näh. 
Seglerſtraße 31, II, bei J. F. Müller. 
enbdvirte Wohnungen von 4, 5 u. 6 
Zimmer nebſt Zub. ſind Coppernikusſtr. 
r. 7 u. 11 zu vermiethen. 
Ferd. Leetz. Adolph Leetz. 
Cin möblirtes Zimmer iſt billig zu 
vermiethen. Breiteſtr. 8. 
Ein möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Schillerſtraße 6, 2. Etage. 


1 guter Pferdeſtall 
f. 3 Pferde nebſt Wagenremiſe u. Heuboden 
| R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Bekanntmachung. 


Das ſtädtiſche Schankhaus Nr. 1 an der 
Weichſel vor dem Weißenthore ſoll auf 
fernere 3 Jahre vom 1. April 1893 bis 
1. April 1896 meiſtbietend verpachtet 
werden. 

Wir haben hierzu 
Licitationstermin auf 
Mittwoch, den 22. Februar d. J., 

Mittags 12 Uhr, 
im Amtszimmer des Herrn tadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, wozu 
wir Pachtbewerber hierdurch einladen. 

Die Bedingungen liegen in unſerm 
Bureau ! zur Einſicht aus. 

Jeder Bieter hat vor dem Termine eine 
Bietungscaution von 100 Mk. bei unſerer 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 10. Februar 1893. 

Der Magiſtrat. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung. 


2. Danziger Silber⸗Lolttrie 


Weit 355 Prov. Fechtbeseine zu Danzig 
zum eſten des Fonds für die Erbauung 
eines Waiſenhauſes in der Provinz Weſt⸗ 
preußen, genehmigt durch Erlaß des Herrn 
Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen 
vom 5. November 1892. Gewinne im 
nr von ME 1000, 500, 200, 
100 Ziehung am 28. Februar 
1893. "Roofe a 1 M., 11 Looſe 10 M. 
(Porto und Liſte 30 Pf.) empfiehlt und ver ⸗ 
ſendet der Schriftführer des Vereins: 
Regierungs- Secretär C. Zynda, 
Danzig, Röpergaſſe 17, U. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn, den 5 Februar 1893. 
Der Magiſtrat. 


Koksverkauf. 


In unſerer Gasanſtalt wird bis auf 
Weiteres der Ctr. Koks mit 1,00 M. verkauft. 
Thorn, De 14. Februar 1893. 
Der Magiſtrat. 


Oeffentliche freimilli ee 


Freitag, den 17. Februar 1893, 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor reſp. in der Pfandkammer 
des Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
Betten, verſch. Möbel Teppiche 
Schillers u. Goethes Werke, 
ſowie andere werthv. Werke, 
ein Centralfeuergewehr, einen 


Armeerevolver u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 

Thorn, den 14. Februar 1893. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


44 
relegenheilskaul, 


Beabſichtige mein herrlich gelegenes Grund⸗ 
ſtück, 3 prß. Mrg. groß, ½ Stunde von 
Thorn, unmittelbar an der Eiſenbahn⸗ 
Station, ſofort zu verkaufen. Daſſelbe 
umfaßt gr. Wehngebäude, Remiſe mit 
Stallungen, Garten und Park. Preis: 
25 000 Mark, bei geringer Anzahlung. 

aa Kg E. Dobratz, Berlin, 


einen nochmaligen 


nen nicht ausgeſchloſſen. 


Mik 


Gerſtenſtr. 12 zu verkaufen. 
Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


auplatz 
am Wilhelmsplatz, nahe der 
Katharinenſtraße, neben meinem neu⸗ 
erbauten Hauſe, iſt unter günſtigen 
Bedingungen möglichſt bald zu 
verkaufen. 
Dr. Szuman. 


l 000 M. find gegen ſichere Hypth. 
a ofort zu ode durch 
enno Richter. 
5000 M Werden zur I. Stelle ge: 
1 sucht. Offerten unter 
5000 an die Exped. erbeten. 
Für eine Ziegelei bei Thorn wird ein 


Theilnehmer 
mit mindeſtens 15.000 M. Einlage geſucht. 
Fachkenntniſſe nicht erforderlich, da Jnbaber 
ſelbſt Fachmann iſt. Offerten unter B. L. 
werden an die Exped. d. Z. erbeten. 
1 kleine Wohnung nebſt Zubehör iſt für 
42 Thaler zu berm. Schuhmacherſtr. 13. 


leine Wohnungen zu 2 und 3 Zimmer 
bei Ferd. Leetz, Coppernikusſtr. 11. 
möbl. Zimmer, mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß zu permiethen Coppernikusſtr. 12,2 
öbl. len für 1 od. 2 Herren zu verm. 


oppernikusſtr. 8, 1 Tr. rechts. 

m part. oder 1 Tr., das 
ſich auch als Comp. eignet, per 1 April 
13 miethen geſucht. Off. u. A. G. an 

Exped. d. Johannisburg Kreisblatts. 
Drei Herren wünſchen bei einer jüdiſchen 

Familie Mittag⸗ u. Abenbrot 1 7 — 

Anerb. erb. unter Oz. 100 i. d. Exped. 


aus 


2 eleg. Damenmasken 21% ede . 


77777. — — §—r˖Ä————— 
elegante Maskencoſtüme ſind zu ver⸗ 
leihen Culmerſtr. 28, 2 Tr. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehenden 
„I. Tari 
für die öffentlichen Packträger in der Stadt Thorn. 
— EEE ar EEE EEE EEE EEE 


— nn 
Es ift zu zahlen: 
1. Für beſtimmte Gänge: 
a. * jeden Gang ohne und mit Körben innerhalb der erſten Zone, 
d. i. die innere Stadt u zum Beginn des erſten Feſtungsrayons 
innerhalb des N und ER 


ah der zweiten Zone, d. i. 
Feſtungsrayons 
Anmer kung: : 
Zur zweiten Zone gehören auch der Bahnhof Thorn und der 
Brückenkopf, es ſind bis dorthin zu zahlen: 
a. bei Benutzung der Fähre einſchl Fährgeld ; i n | 
b. beim Paſſiren der Eiſenbahnbrücke ? ; 8 3 
o. beim Paſſiren der etwa vorhandenen Eisdecke A 2 i 
Für jeden Gang mit eig ng von BANNER: | 
innerhalb der erften Zone 8 E > x \ 
nach der zweiten Zone 
nach dem Bahnhof Thorn und Brückenkopf eiuſchl. Brückengeld P 
Für erprefie Boten nach Orten außerhalb der erſten und zweiten | 
Zone, des Bahnhofs und des Brückenkopfs: | 
a. am Tage für Mann und Kilometer x - - | 
b. zur Nachtzeit für Mann und Kilometer 
Anmerkung: 
Das angefangene Kilometer wird für voll gerechnet. Dergleichen 
Aufträge müſſen ſofort und ohne Aufenthalt ausgeführt werden. Soll 
der Packträger größere Touren machen, bei welchen er zu un 
hat, dann. find ihm für das Uebernachten zu zahlen : | 
Für Se und Kranfenwärter: | 
a. für eine Tagewache für Mann 5 ei 
b. für eine Nachtwache für Mann 5 5 - f A 1 8. 
Anmerkung: 
Bei Wachen auf längere Zeit iſt beſondere Vereinbarung 5 | 
4.] Für Waſſertragen und Rollen für Mann und Stunde 
5. Für Zettelaustragen: 
a. für die erſten 100 Stück 
b. für jedes angefaugene oder vollendete Hundert mehr ; 
Für n (Plakate): 
a. bis 50 Stück 


b. für jede angefangenen oder vollendeten 10 Stück mehr ; 4 £ 5 
7. Als Billeteur im Theater oder bei Konzerten: 
für Mann ; 
Für das Austragen von Briefen oder Zirkulären: 
für jede zu beſtellende Perſon 8 3 
Für das Tragen von muſikaliſchen Instrumenten 
(Piano oder . | 
in der erften Zone für Mann 8 g 2 5 8 
in der zweiten Zone für Mann 2 8 
nach Brückenkopf und Bahnhof 
Als Aus rufer bei Auktionen: 
für Mann und Stunde 5 2 & R > 
Für Möbeltransporte: | 
namentlich während der Umzugszeit, mit oder EM et | 
für Mann und Stunde » E i 50 
Anmerkungen: 2 
Wird ein Packträger zur Uebernahme einer Beſtellung geholt, welcher 
Aufforderung er Folge leiſten muß, ſo iſt dafür innerhalb der erſten 
Zone nichts zu zahlen, bei einem Gange bis in die zweite Zone wird 
ſolcher, falls der Packträger auf beſtimmte Zeit benutzt werden ſoll, 
auf dieſe Zeit mit eingerechnet. Andernfalls iſt dieſer Gang beſonders 
zu vergüten. 
2. Der Packträger muß auf ſeine Abfertigung 5 Minuten warten, 
bei einer längeren Wartezeit erhält er für jede angefangene Viertel⸗ 


3” 


80 


Si 


Be 10 
— — — 
e 
I} or 


— 
S 


ſtunde 10 Pf. 
3. Soll der Packträger andere Arbeiten verrichten, als im vorſtehenden 
Tarif verzeichnet ſind, ſo iſt hierzu eine beſondere Vereinbarung 


erforderlich. 
II. Auszug 


aus der Polizei⸗ e vom 3. April 1882. 
atz 2. 


Der Packträger hat ferner ein Exemplar dieſer Verordnung mit dem zugehörigen 
Tarif, ſowie Packträgermarken von ſteifem Papier ſtets bei ſich zu führen, welche die 
Nummer des Packträgers und den Betrag des Trägerlohnes nachweiſen. 


Der Packträger hat das Trägerlohn ſogleich nach erfolgter Ausführung des Auf⸗ 
trages zu beanſpruchen und dann eine als Quittung dienende Marke zu verabfolgen. 
Ein Mehreres, als im vorſtehenden Tarif feſtgeſetzt, darf er unter keinem Vorwande 
beanſpruchen. 

12. 


Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen werden mit einer Geldſtrafe bis neun 
Mark oder verhältnißmäßiger Haft beſtraft. Bei Tarifüberſchreitungen kommen dagegen 
die §§ 76 und 148 Nr. 8 der Gewerbeordnung zur Anwendung. 5 


bringen wir hierdurch zur wiederholten Kenntniß. 
Thorn, den 2. Februar 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Hotel Victoria Berlin. 


46, Unter den Linden, Ecke Friedrichstrasse. 


Feinste Lage Berlins, inmitten aller Sehens würdigkeiten. 
Zimmer incl. Licht und Bea von 2 M. 1 2 an. 4 
illiger Frühstückstisch. 
Im Hotel-Restaurant wer à 2 u. 3 M. . 2 Uhr. 
Vorzügliche Abendkarte zu soliden Preisen, Die Direction. 
O. Brüche. 


1 S 5 lität 
25 42 x 1 3 — a 3 1 be ar 


AJ ge © Eigen D 


ze &tm. breit, 15 tm. breit, 16 Mt. 50 in Schock 
n 33½ Metern, bis 15 * — Qualitäten. derbe hie 

ani en Leinenfabr katen Henn Biele Anerkennungsſchreiben. 
Ober- Glogau 1. Sch J. Gruber. , 


| Sohrlings-GHefud.! 


Wir ſuchen zum Eintritt für Oſtern 
d. J. einen Lehrling für unſere Buchdruckerei. 
Derſelbe muß die Oberklaſſe der Mittel⸗ 
2005 abſolvirt haben. Lehrzeit 4 Jahre. 
Koſt und Logis im elterlichen Hauſe gegen 
Wochengeld. . 
Buchdruckerei 


Thorner Olltdeutſche Zeitung. 
uhrleute 


zum Ziegelfahren können ſich melden bei 
Zieglermſtr. F. Lüttmann, 


e e, e , pe 
3 Zim., Küche, Zubehör, 3 80 Thaler 


1./4, zu vermiethen Bäckerſtr. 5. 


Die Stelle eines 


Buchhalters 


iſt zum 1. April d. J. in meinem Bank⸗ 
und Wechſelgeſchäft zu beſetzen. 
Nathan Cohn. 


Fuhrleute 


erhalten dauernde Arbeit beim Maurer · T. 
meiſter G. Soppart in Thorn. 


Ich ſuche für mein Weiß⸗, Poſamentier · 
u, Kurzwaarengeſchäft per 1. März oder 
1. April eine brancetunbige 


Verkäuferin, 


die fertig deutſch und polniſch ſpricht. 
J. Keil. 


mich veranlaßt, 
3 dringenden Nachfrage zu genügen, weitere 


26. Kölner Dombau Geld- Lotterie 


(Ziehung am 23. Februar 1893 und folgende Tage). 


Hauptgewinn 75 000 Mar Kk baar ohne Abzug. 


Originalloose a M. 3,00, Antheile ½ M. 1,75, ¼ M. 1, % M. 17, % M. 9. 
Betheiligung an 100 Nummern je einer der folgenden 3 Serien: 


Serie I. 
No. 30 551— 75 
„ 209576-600 
„ 218 101— 25 
„ 231051 — 75 


29 


7/100 M. 5.—5 1050 M. 9,50, 


Serie II. 


No. 30 576-600 

209 551— 75 
„ 218 001— 25 
„ 231026 


Serie III. 
| iNo. 30 601— 25 
209 676-700 
| „ 218 026— 50 
50 „ 231001 — 25 
½5 M. 18,50. 


An allen 3 Ser. ½10 M. 14,50, ½0 M. 28,50, ½8 M. 55,50. Porto u. Liste 30 Pf. 
Letze diesähriee Weseler Geld-Lotterie 
Hauptgewinn 90 000 Mark baar ohne Abzug 


Originalloose a 3 M., 


5 ½ M. 1,75, ½ M. 1.—, 


10% M. 16,50, 2% 


—. (Porto: und Liste 30 Pf. 


Emanuel Meyer ; jun., Bankgeschäft 


Stralauerstr. 54. 


Berlin C., Bestehen des Geschäfts seit 1871. 


26. Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung unbedingt am 23.—25. Februar er. 


Hauptgen. 15, 000, 30, 000, 7 000 II. ll. baar ohne Abzug. 


Originalloose d M. 3— 
:duard Lewin, 


2 Adr. 


Zur gefl. Beachtung! 

Da das von mir arrangirte Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel von 100 Looſen der 
Weſeler Geld⸗Lotterie binnen Kurzem 
reißenden Abſatz gefunden hat, ſo ſehe ich 
um der noch beſtehenden 


2 Serien von je 100 verſchiedenen 
Nummern aufzulegen. eh 
hierzu koſten wie zuvor M. 4,50. Zweifel⸗ 
los wird dieſe Emiſſion auch bald vergriffen 
ſein; es iſt daher rathſam, daß alle Die⸗ 
jenigen, welche ſich noch an dieſem Spiele 
betheiligen wollen, ihren Antheil ſich möglichſt 
bald we 
Die Haupt⸗Agentur: 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Kölner Dombau⸗Lotterie. Hauptgewinn 
75000 Mark. Ziehung am 23. Februar. 
Looſe a 3 Mark 50 Pf., halbe Antheile 
a 2 Mark. 

Weſeler Geld - Lotterie. Hauptgewinn 
90 000 Mark. Ziehung am 16. März. Looſe 
a 3 Mark 2) Pf., halbe Antheile a 1 Mark 
75 Pf empfiehlt das Lotterie⸗Komtoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 

Porto und Liſten 30 Pf. extra. 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer = Strafe. 


Verliner Modiſtin 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von Damen⸗ 
und Kinderkleidern bei billigen Preiſen nach 
der neueſten Mode. 


Frau Heuer, 
Schuhmacherſtr. 22, 3 Tr. nach vorn. 
Gründlichen Unterricht in der feinen 


Damenſchneiderei, an 


ertheilt E. Goertz. Modiſtin, Brückenſtr. 22. 
nach leicht 
Klavierunterricht fazer 
Methode außer dem Hauſe wird ertheilt von 
Frau Kadatz geb. Heyer, Araberſtr. 6,11. 
Durch den Tod meines Mannes in eine 
traurige Lage verſetzt, bitte das hochgeehrte 
Publikum mich gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Preiſe mäßig. D. O. 


Die 
grosse 
Ersparniss 
im Haushalt 


dureh 


14.Vnigis Lederfeitt 


wird vollständig illusorisch, sobald man 
statt des echten 


Woigqi’schen  Lederfettes 


eine jener miserablen Nachahm- 
ungen kauft oder in Kauf erhält, welche 
durch allerhand Zusütze billig und 
schlecht gemacht sind, keine der Eigen- 
schaften des echten Loigt schen Leder- 
fettes besitzen u. das Leder geradezu 
verderben. Man verlange daher stets 
ausdrücklich: „Votgts Lederfett“, 
achte genau auf Etiquette und Firma 


Th. Voigt, Würsburg, 


kaufe nur in den mit Placaten verschenen 


Trockenes Kiefers-Klobenholz 1. CI 


auch Bauholz, 4 Kilometer entfernt von 

polniſch Leibiſſch, verkaufe zu ermäßigten 

Preiſen. Nähere Auskunft bei 
Rebbek, Leibitſch. 


Gespaltene trockene Stubben 


6 un per Klafter ab Stelle (nahe Leibitſch), 
Klobenholz, für a 13 M., hat 


Eibeschits in in Leibitſch. 


Druck und Verlag der Buchbruderei der „Thorner Oſideutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


„Porto und Liste 30 Pfg. 
Berlin C., 


Neue Promenade 4. 


Gewinnstelle Berlin. us 


Fedjt- Verein. 
Heute Abend 8 Uhr bei Nicolai 
Sitzung. 


Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“. 


Mittwoch, den 15. d. M., 
bei Nicolai: 


Humoriſtiſcher Herrenabend. 


Anfang präciſe 8½ Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 
Einführungen von Gäften find nur 
mit Genehmigung des Vor ſſtandes 
ſtatthaft. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag, — 16.d. M., Abends 8 Uhr, 
i Nicolai: 
* ortra 5 des Herrn Lehrers Bator: 
Glen der deutſchen Städte“. 
r Vorſtand. ö 


fall L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglich. Marken 


in und außer dem Hauſe: 
70 21 92 Ya 
Rheinwein 0,1500 ee 50 1,20 
Moſelwein 0, 150,300,601 20 
Bordeauxwein 0,20 0,50 1,0012,00 
Portwein, weiß 0,25 0,60 1,20 2,40 
roth 90,250,601, 20 

Ungarwein, a 0,2010 

” bſüß 9.2500 

22 13 0. 


Vorzügliches 


eier 


in Flaſchen empfiehlt 
Max Krüger, Biergroßhandlung. 


Penſionäre ER 
finden freundliche Aufnahme bei 
C. Weiss, Thorn, Neuſtadt 11, 2 Tr. 


Allgemein anerkannt das Beſte für hohle 
Zähne iſt: Apotheker Heißbauer's 


ſchmerzſtillender Zahnkitt 


zum Selbſtplombiren hohler Bühne. 
Preis per Schachtel Mk. 1, per!/, Schachtel 
60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und 
Droguerien. 
In Thorn nur in der Droguerie von 
Anton Koczwara. 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, 14. Februar. 
Der Markt war mit Fleiſchwaaren, Fiſchen, 
ausreichend, jedoch mit Landprodukten gering 
beſchickt. Verkehr ſonſt rege. 


niebr. ſyöchſt. 
| nr 


Rindfleiſch Kilo - 180] 1 — 
Kalbfleiſch . — 
Schweinefleiſch „ — 
Hammelfleiſch ‚ — 
Karpfen . - 20 
Yale . — — —— 
Schleie . 11—] 1/20 
ander . 11 120 
echte = — 801 90 
Breſſen . — 601 —80 
Barſche D — 60 — 80 
Gänſe Stück 559 —— 
Enten Paar 3 — 350 
Hühner, alte Stück 150 —— 
. junge Paar ——— — 
Tauben . — 70 — 180 
Haſen Stück ———— 
Butter Kilo 2.— 220 
Eier Schock 4 — 
Kartoffeln entner | 150 1/70 
Aepfel fund —15— 35 
Stroh Zentner 2——— 
Heu . 325.— — 


+ 


